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N ö̂ĉ entlickse Veilage Zum

Nsi^ Aer Xreisdlatt
Die Arzte von Bergfelden.

Eine Klelnstadtgeschichte von Gustav Rogge.
«Fortsetzung.)

191*

jrhki
w.

«mal 1
|en von°
»n.

tan)

bo(^ ![uI !c| elh ? mcn‘mdScifcSen
a"HÄ fJoiÄ 1»«^ anw,e”befu *.e machen M  ^

oeö Amtsrichters an Mphtherie erkrankt sei. Felix erfuhr die fflV / bet  sich kaum niederqeleg/hattêbsinrettêv̂ Äsr ^ "^ä “ä“ s™'-" wL  Ä“ gÄsat HSSlS S?
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IbigewLm̂ TageS verbreitete sich das Gerücht, daß auch der kleine Sohn
fJU3 * i  1 ^ f ?"  D-Phtbene erkrankt sei. Felix erfuhr die Kundllrheiirsauö dem Munde seiner Frau , als er eines sväten ... .
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spannt zurückkehrte,
öie immer war ihm auch heute Emmi mit einem Freudenruf ent
igeetft und hatte sich trotz seiner Abwehr nicht zurückhalten lassen

Ifrm gewohnten Willkommkuß zu geben. „Ich fürcht' mied inchtLl'
-chatz, du bringst keine Ansteckung mit ins Haus Dass,rb̂ u u
>tlg, riechstja  auch wie'ne ivandernde Apotheke," scherzted e kleine
,D «nn ?ber setzte sie ernst hinzu: „Denke di/ ab̂ WindelL

auf seinen eigenen Enkel übertragen haben"
stchrocken schaute Felix sie an. ,,Daö sähe dem alten Pfuscher
%, entgegnete er bttter, ,,&er spaziert von einem Krankenbett rum
^eL ? ^ ^ n"^ ^ cbutzmaßregel anzuwenden— und doch
-eKche Fingernägel schon manche Krankbeiten übertrage! "
>e üeßen sich zu einem raschen Abendessen nieder. Aber sie hatten
lpfä7ge! w°e!"^ ^ tCr  Sprecher anklingelte. Als Felir
ifhängte und
ßzimmer zu-

hrte, lachte er
vig auf.
Ach muß dich

wieder ver-
Wŵ ^ atz—ein

- « Saß. Aber
ite I? "ur um die
r .. j werde
l.UMrssichtlich bald

|ii pr  Mrurücksein."
Ir- '2 LrtllklllLMttllch an ihn.
' freut mich um
I tsJ ^gcn, " sagte
lempfieybu mußt ja
I . „ «slich müde und
|T6r v annt sein."
}rnold*h enn es nur

- «re—aber du
-leid. Kleine,

letzten vier¬
ten haben
tuen unge¬
lbend mehr

pachte. „La¬
ich eine
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,/aß die Leute solch!r? ßes Vert̂ ^  Bewußtsein
l £n/ dann halten Pe Sl ! “ “' ! m dich setzen. Wenn siewußte lachen u krankes auch schon für gerettet"
alle Welt mich mst tlT V *M ^rührtübe ! sie.̂ Zu Liebes!
?kaum, einmal bis »um ansähe, dann ginge mein Zu-

£V r«m Universitätslehrer bochzusteigen, sicherlich in
n ' > Lrw ge7ufe? w/ '̂ ^ ''^° „Wirst du nicht schon jetzt

KW  wären? OMännchen kh CiT ^ (eicftter unb  rascherM
I dich bin!" — , mn e,ß ganz gut, warum ich so unbändig
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denn ivenn der alte Pfuscher erst einmal̂ dÊ JL ^ wird,

Rettung bringen!"
Unten auf der

Straße harrte der
Amtsrichter in pein-
licher Bedrängnis.
All die Jahre über
hatten ja die beiden
Männer nur auf
dem Grußfuße ge-
jlünötn unfr ftrfj gg;
schnitten, wenn sie
dies halbwegs mit
Anstand durchzu-
fuhren vermocht hat¬
ten. Wie Felix die
Haustur aufschloß
und sich dem Amts¬
richter zugesellte, da
war dieser äußerst
verlegen. Aber schon
nach den ersten Wor¬
ten brach die ihn
verzehrende Unruhedurch.
^. ."llnser Junge

- fühlte sich schon die

- -** SSf

» es ssä  rssHaB
h'ms ' Km , 1'

schon nach-m-m andmn

Er bekam vom Amtsrichter keine Antwort, was erklärlich>var, denn
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dieser hätte ihm gestehen müssen, daß inan vergeblich mit Doktor Kratt
in Verbindung zu kommen getrachtet hatte.

Das erfuhr Felix indessen, sobald er das Amtshaus betreten hatte.
Schon auf der zu den Wohnräumen im Oberstock führenden Treppe
wurde der Arzt von Frau Eva empfangen . Sie befand sich trotz der
Morgendämmerstunde noch in vollständiger Straßenkleidung , das
flackernde offene Gaslicht ließ ihre Züge totenbleich erscheinen, und als
sie nun dem Arzte, als läge nichts zwischen ihnen, die Hand entgegen¬
streckte, da spürte Felix nnt heimlichem Herzklopfen , wie sie sofort an
frühere Zeiten anzuknüpfen wünschte.

„Hoffentlich kommen Sic nicht zu spät, " sagte sie. „Wie bat ich
meinen Vater — und auch meinen Mann hier, Sie zu rufen . Gestern
abend schon. Aber sie wollten nichts davon hören , Und Doktor Kratt
ist über Land gerufen worden . So verstrich Stunde um Stunde . Doch
kommen Sie jetzt schnell, Doktor , jede Sekunde ist kostbar."

Das war wieder die alte , unvergeffene Eva, die zu ihm sprach; trotz
des gewaltigen Schmerzes , der ihre Seele ausfüllen mochte, verführerisch
schön. Felix hätte sich selbst ins Gesicht dafür schlagen mögen, daß ihr
Händedruck schon allein genügte , ihm das Blut heißer durch die Adern
zu jagen . Grimmig biß er die Zähne aufeinander und nahm seine
ganze Entschloffenheit zu Hilfe , um kalt und gelaffen zu erscheinen.

Das hatte er zwiefach nötig , als er sich im Vorzimmer mit ihr allein
sah und sie plötzlich wiederum seine beiden Hände ergriff und festhielt.

„Sie sind edel und tragen nicht nach — ich weiß es, Felix," stammelte
sie, und ihre Stimme klang so schmeichelnd, daß er eS nicht begreifen
konnte, wie er sie so lange hatte entbehren und dennoch leben können.
„Tragen Sie mir das Vergangene nicht nach — retten Sie mein Kind,
Felix ! Es ist alles , was ich auf Erden habe — alles , Felix !"

Das war ein Aufschrei aus tiefster Seele . Blitzgleich enthüllte sich
Felix das ganze Elend der einst so heiß Umworbenen , die um einer Laune
willen nun tief unglücklich geworden war . Vergessen war in diesem
Augenblick alles Trennende , vergeffen selbst die kleine blonde Frau
daheim im Doktorhause.

Doch so rasch ihn diese Schwäche überkam , so gedankenschnell wich
sie auch wieder von ihm. Des anderen Mannes Weib stand vor ihm,
und was sie zu ihm sprach und flehend von ihm heischte, das ging den
Arzt an, nicht den Mann.

„Ich werde tun , was ich kann, gnädige Frau, " versprach er.
Eine ungewohnte Beklemmung beschlich ihn, als er in das Schiaf-

zimmer des Ehepaars , in dem auch das Bettchen des todkranken Knaben
untergebracht war , trat . Sämtliche Flammen des DeckenlcuchterSwaren
angezündet , und ihr grelles Licht erzeugte, vereinigt mit der durch die

weit offenen
Fenster in den
Raum strömen¬
den Morgen¬

dämmerung,
eine unirdische
Beleuchtung.

DoktorWindel-
band beachtete
den Gruß sei¬
nes jüngeren
Kollegen nicht,

und diesem
wurde sofort
klar, daß seine
Berufung ge¬
gen denWunsch
und Willen des
anderen erfolgt
war.

Im Zim¬
mer war es
peinlich still ge¬
worden . Das
Ehepaar stand
abseits , Frau
Eva wagte nicht
die wenigen
Schritte , die sie
vom Bettchen
ihres ' Lieblings
trennten , zu¬

rückzulegen.
Sie hatte ihre
Linke aufs Herz
gepreßt und
verschlang nun
förmlich mit

Erbeutetes russisches Gewehr mit Drahtschere (S . 24). ihren Blicken
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sich über das
Bett beugenden
Arztes.

Dann sah
sie Felix kurz zu¬
sammenzucken,
sich halb auf¬
richten und sich
mit dem Hör¬
rohr in derHand
wieder über das
Bettchen nieder¬
beugen. Jetzt
richtete er sich
völlig auf und
wendete sich ihr
zu. „Es ist zu
spät, " sagte er
tonlos . „Fas¬
sung , gnädige
Frau , das Kind
ist einer plötz¬

lichen Herz¬
schwäche erle¬
gen."

Wie eine Irr¬
sinnige schrie
Frau Eva ihren
Vater an . Der
Amtsrichter lief
mit heftigen
Schritten auf

und nieder,
raufte sich das
Haar oder rief:
„Wär ' ich nur
nicht so dumm
gewesen, hätt'
ich Sie doch
früher gerufen,
Doktor !"

Der alte
Kreisarzt war
um den Kleinen
beschäftigt und

machte alle
möglichen Wie¬
derbelebungs¬

versuche — na¬
türlich umsonst.
Dann suchte er
Felix mit einem
großen Wort¬
schwall zu be¬
weisen, daß er
seinen Enkel
wissenschaftlich
richtig behandelt
habe und unter
den obwalten¬
den Umständen
gar keine andere
Behandlungs¬

weise hätte ein¬
schlagenkönnen.

Felix wollte
tröstend auf
Frau Eva ein-
sprcchen, aber
sie ließ ihn gar
nicht zu Worte
kommen.

„Warum ret¬
teten Sie mein
Kind nicht !" schrie sie in verzweifelten Tönen . „In
mein letztes Vertrauen , und Sie haben cs nun so schrecklich^
Aha ! Nun sind Sie quitt ! Weiden Sie sich nur an men
Ich hatte ja nur das Kind , und nun ist es mir gemordo
Mein Kind — mein alles !"

Gewaltsam mußte man sie daran hindern , daß sie sich über«
warf und ihn iinmer wieder küßte. _ ft

Fröstelnd trat Felix in den jungen Tag hinaus . Und al»z

Das erste Zusammentreffen scher Truppen in Serbien (S . 24).
fchulz. ^

seiner Frau die
trübe Botschaft
,nitteilen mußte
und sie an sei¬
ner Brust in
wehes Weinen
ausbrach , da
kam er sich wie
ein Verräter
vor . Sie weinte
selten, und daß
ihr Mitgefühl
gerade jener
Frau galt , die
ihr den Platz im
Herzen des eige¬
nen Mannes
streitig machte,
erfüllte ihn mit
Scham.

„Die arme
Eva !" klagte sie.
„Ich weiß es ja,
was sie dir einst
war , Felix . Wie
leid du mir tust,
daß du ihr nicht
hast helfen kön¬
nen ! Möge der
Himmel ihr bei¬
stehen, denn ein¬
sam sein zu
müssen , ohne
Liebe und Halt,
das ist schlim¬
mer als der
Tod !"

Und als sie
sich dann wieder
an seine Brust
lehnte , da hätte
er über seine
eigene Schwä¬
che weinen mö¬
gen. —

Frau Eva
ließ sich seit
jenem schicksals¬
schweren Augen¬
blick, da sie am
offenen Grabe
ihres Kleinen
ohnmächtig zu¬
sammengebro¬
chen war , nicht
mehr sehen. Sie
hatte das Amts¬
haus , in dessen
oberem Stock¬
werk sich die
Dienstwohnung
ihres Gatten be¬
fand , seit dem
Begräbnistage

nicht wieder ver¬
lassen. Nur die
nächsten Nach¬
barn erblickten
sie dann und
wann einmal,
wenn sie in dem
steil berganstre¬
benden , von
hohen Stein-

^ Hmtcrgarten zwischen schattigen Kastanien in
'lz einbei-i -s^ Ä ^ ' ® ort^ n mußte die junge Frau , die früher

** schritten war , vom Gatten und Vater sorglich geführt

in dln ' wcniaen^M ^ ? Fragern gegenüber sehr zugeknöpft ; er
ichen waren rllkt r? aten' blc ĉ,t 6cm  Hinscheiden seines Enkels
e Prari -c nltŵorden und schritt ziemlich gebückt einher.

** « 3« vernachlässigen. Die gehässige Eifersucht,
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mit der er früher den wachsenden Erfolg seines jüngeren Kollegen ver¬
folgte , war einer auffälligen Gleichgültigkeit gewichen. Ja , es kam
immer häufiger vor, daß er seinen ihm noch treugebliebenen alten Kranken,
wenn sie nach ihm schickten, zurücksagen ließ, sie sollten sich doch an Doktor
Klingmann oder Doktor Kratt wenden, er befände sich selbst nicht
recht wohl.

Felix hätte alle Ursache gehabt, mit der Wendung der Dinge zufrieden
zu sein und sich glücklich zu fühlen . Das sagte er sich in stillen Stunden
der Selbsteinkehr zuweilen auch selbst vorwurfsvoll . Hatte er nicht eine
liebe kleine Frau , die ihr höchstes Glück darin fand , ihn vergöttern zu
dürfen , wuchs seine Praxis nicht mit jedem neuen Tage , war er nicht
jetzt schon gezwungen, neue Kranke an den „Trutzkollegen " zu verweisen,
mit dem er sich im Laufe der Zeit ganz gut angefreundet hatte ? Was
war es nur , das ihn nicht zum rechten Glücksgefühl kommen ließ? Etwa
Evas Schatten ? Konnte sie, die in seinem Leben eine solch unheilvolle
Rolle gespielt hatte, immer noch sein Lebensglück verdunkeln?

Merkn ' ürdig , er hatte sich doch schon ganz beruhigt gehabt , die Erinne¬
rung an Eva war in ihm abgeblaßt , und selbst gelegentliche Begegnungen
hatten sie nicht auffrischen können. Denn das batte sein tödlich gekränk¬
ter Stolz nicht zugegeben. Er hatte ihre ihm gegenüber an den Tag ge¬
legte Gleichgültigkeit, die seines Erachtens viel zu stark und geflissentlich
betont wurde , um ganz echt sein zu können, mit wirklicher Gleichgültig¬
keit vergolten . Erst die Vorstellung , daß trotz aller Entfremdung sie
doch an sein ärztliches Können geglaubt und die feste Zuversicht gehegt
hatte , daß er ihr den kleinen Liebling würde retten können, hatte sie ihm
wieder gefährlich nahe gebracht.

Er gab sich mit aller Willenskraft , die er nur aufbieten konnte, einen
Ruck. Er zergliederte seine Empfindungen erbarmungslos und be¬
schuldigte sich heimlich der Eitelkeit, wenn ihm immer wieder der Ge¬
danke kam, um wieviel er wohl glücklicher geworden wäre , hätte Eva
damals nicht jenen leichtfertigen Bruch herbeigeführt.

Dabei sagte er sich immer wieder, daß er sich durchaus nicht unglück¬
lich fühlte , sondern nur die Ausnahmsstimmungen , die bei geistig schwer
arbeitenden , nervös überreizten Männern fteilich unliebsam häufig
aufzutrcten pflegen, ihn durch graugefärbte Brillengläser schauen ließen,
-srn allgemeinen war er mit seinem Geschicke recht zufrieden . Dankbar
empfand er das anmutige Behagen , das seine Frau zu verbreiten verstand.
Sie war ja so anspruchslos und schon zufrieden , wenn er ihr nur abends
gegenübersaß . Schwieg er abgespannt , dann schwieg auch sie oder
sprach nur das Nötigste; aber ihre liebe Art, mit der sie um ihn waltete,
all die ihm von ihr erwiesenen Aufmerksamkeiten , die einzeln betrachtet
so winzig und nicht des Erwähnens wert erschienen, in ihrer Gesamtheit
aber gar beredt
kündeten , wie
er im Mittel¬
punkte all ihres
Sinnens und
Denkens stand,
ließen ihn es
hinterher stets
hereuen, wenn
er sich ihr ge¬
genüber einmal
weniger lie¬
benswürdig ge¬
zeigt hatte . Und
mit welch un¬

verwüstlicher
Frohlaune er¬
trug sie die vie¬
len Störun¬
gen, die sich im
Haushalt eines
vielbeschäftig¬

ten Arztes tag¬
täglich ereig¬
nen und nur
zu häufig alle

getroffenen
Piäne über den
Haufen wer¬
fen . Die Nacht¬
glocke mochte
ertönen , wann
immer sie woll¬
te , die kleine
Frau Emmi
war bei ihrem
ersten Klange
munter und
aus dem Bett . Eine bombensichere Küche an der Westfront.

lForts . folgt.) Phot . Gebr. Haerkel, Berlin.
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Erbeutetes russisches Gewehr mit Drahtschere . — Das Bild (S . 22)
äeigt eine neue Erfindung der Russen . Dicht über der Laufmündung bei
Gewehrs ist am feststehenden Bajonett eine Drahtschere angebracht ; sw soll
den Truppen em rasches Durchschneiden feindlicher Drahtverhaue ermög-
llchen. Für die Schufileistungcn eines Gewehres ist indes ein Arbeiten mit
dieser Drahtschere nicht eben förderlich ; moderne Gewehre sind sehr empfind¬
liche Maschinen nnt vielen feinen

ebenfalls in zwc, Teile geschieden, und an der großen , schrägaeffe
bricht der obere Abschnitt die Lichtstrahlen schwächer, der untere ftd'
Teilung hängt mit der Lebensweise des Fisches zusammen . Er liebt«
so an der Oberfläche des Wassers zu schwimmen, daß die Augen mit i,
Halste ins Wasser tauchen , ihre obere Hälfte aber in die Luft blickt,
vermag der Fisch sowohl die vorbeifliegenden Insekten , die er fäna
d>e Klemtiere des Wassers zu gleicher Zeit zu erblicken.

Merkwürdige Russe . — Als Kaiser Otto IV . in Italien war
schone Florentinerin Bcllincona Berti , die ihm so wohl gefiel, daß
einen Kuß bat . Sie wies ihn lachend ab . Er wendete sich an i

Teilen , die sich leicht lockern.
Das Durchschneiden gegneri¬
scher Drahtverhaue wird m der
Hauptsache von vorschleichen-
dcn einzelnen Patrouillen aus¬
geführt , die mit handlichen
kleinen Scheren , die sich bequem
mitnehmen und sicher hand¬
haben lasse», viel leichter ar¬
beiten . Indessen werden die
Russen bei ihrem anhaltenden
Rückzug nicht viel Gelegenheit
gefunden haben , die neuen
Drahtscheren an den deutschen
Drahthindernissen auszupro¬
bieren.

Vas erste Zusammentreffen
bulgarischer und österreichisch-
ungarischer Truppen in Ser¬
bien . — Die Bulgaren be¬
gannen ihren Angriff gegen
Serbien an dessen Ostgrenze
init großer Kraft , während
die Deutschen und Österreicher
gleichzeitig von Norden und
Nordwesten her die Serben
ständig zurückdrängten . Am
26. Oktober 1915 waren die
Verbündeten auf der ganzen
Linie so weit vorgerückt , daß
eine Berührung der beider¬
seitigen Flügel in kurzem zu
erwarten war . Eine aus dem
Raum von Ncgotin abgcsandte
bulgarische Patrouille unter
Führung deö Ulanenlcutnants
Gadjeff schlug sich nach Kla-
dovo durch und traf dort am

Geruhigt)

Gesuche von Ihren Verehrern dulde ich aber nicht . Lunal
— Nun . jnädige Frau , haben Sie keene Sange , die laste ick nich

zu Ihnen rinl

27. Oktober mit einer gleichzeitig abgegangcncn Patrouille ungarischer Honved-
husarcn zusammen . Somit war die Verbindung hcrgestellt . Curt Schulz
hat die bedeutsame Begegnung nach der Schilderung des Patrouillenführerü
im Bilde festgehalten.
. . . nunc

| | Mannigfaltiges . >♦> |
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Geteilte klugen . — Die Unfähigkeit, die Augen je nach der Entfernung
des Gegenstandes , der erkannt werden soll, entsprechend cinzustellen, und
die Notwendigkeit , in zwei verschiedenen Medien zu sehen, hat bei einer Reibe
von Tieren , die an der Wasseroberfläche leben und ihre Beute und ihre Feinde
teils in der Luft , teils im Wasser erspähen müssen , zu einer Zweiteilung der
Augen geführt , so daß der obere Teil zum Sehen in der Luft , der untere zum
Sehen im Wasser eingerichtet ist.

Dies ist der Fall bei zahlreichen Wasserkäfern . Bei den Taumelkäfern,
bcr denen , wenn sic an der Wasseroberfläche rudern , die Augen zur Hälfte
im Wasser cintauchen , sind diese durch eine breite Chitinleiste in zwei Ab¬
schnitte getrennt . Der untere Augenabschnitt , der die aus dem Wasser zurück¬
geworfenen und stärker gebrochenen Lichtstrahlen auffängt und so das Sehen
cm Wasser ermöglicht , ist gewölbter als der obere Augenabschnitt , der für das
Sehen in der Luft bestimmt ist. Ebenso sind bei gewissen Krebsarten die Augen
in zwei ungleich gebaute Hälften geteilt.

Ferner ist bei einigen Libellenarten der obere Teil der Augen in der Krüm¬
mung und Farbe verschieden von dem unteren Teil . Bei der mikroskopischen
Untersuchung ergibt sich, daß die unteren Mosaikflächen , aus denen sich das
Auge zusammensetzt, kleiner als die oberen und außerdem schwarz gefärbt
sind. Bei der Betrachtung durch den Augenspiegel beobachtet man weiterhin,
daß bei Drehungen der Libellen die leuchtende Scheinpupille in der oberen
Augcnhälfte bedeutend schneller wandert als in der unteren . Bekanntlich
kriechen die Libellen auch zeitweilig unter das Wasser , um an den Pflanzen-
stcngeln ihre Eier abzulcgen . Hier nun dienen ihnen die unteren Augen-
halften zum Sehen . Aber auch während des Aufenthaltes im Luftraum
ist die Zweiteilung der Augen den Libellen von Nutzen . Der Bau der beiden
Augcnhälften deutet darauf hin, daß mit der unteren hauptsächlich die Formen
der einzelnen Gegenstände , mit der oberen hingegen deren Bewegungen
wahrgenommen werden . Hieraus erklärt cS sich, warum man sich den
Libellen nur schwer nahen und sie äußerst selten einfangen kann.

Endlich ist auch ein südamerikanischer Fisch, das Vierauge , der zu den
Zahnkarpfen gehört , mit geteilten Augen ausgestattet . Der Augapfel ist
bei diesem Fisch durch ein dunkelgefärbtes Querband in zwei Hälften zerlegt,
die Pupille wird durch Lappen , die von der Regenbogenhaut vorspringen,

den Grafen Nikolaus
dem Kaiser Hoffnung
die Erfüllung seine»
erwarten zu dürfeq
vergebens , denn d
Bellincona erklärtes
bündig , sie werde
deren Mann außer L
tigen Bräutigam küß

Dem Kaiser gefiq
klärung so sehr, ' dä
Fräulein einen seinq
als Bräutigam }ujT
dieser erhielt Hum!
Seschenk von ihmhast Casentino.

So wurde ein
Kuß belohnt . Einl
Kuß übrigens ntd.
ringer . I

Graf Fulko vom
gab im Jahre 1005 f<L
Odilic für den ersieiD
die Güter zum
er besaß. Die spät«
gab sie ihm dann

Kaiser Rudolf
stark bei Jahren , alsj
zweiten Male mit
jungen Elisabeth vo
vermählte und
Jahre 1284 nach
Ein dortiger Wil
wurde von der schöiH
Frau so hingerissen,
als er sie aus dem^
nicht enthalten konnti
Willkommkuß auf *
roten Lippen zu drü

nahm die junge Kaiserin sehr übel und verklagte den kühnen Küss
Gcmahle . Dieser wollte zwar die Sache nicht gar zu streng nehme,
doch dem Küster sagen , er möge in Zukunft sich die Lust verge
die Kaiserin zu küssen; könne er aber dergleichen Gelüsten nicht
so möge er sich eine eigene Frau anschaffen.
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Silbenrätsel.

Aus den nachstehenden siebenunddreißig Silben : a , al , bec, btt, bert,
bürg , den, e . e, e. el , gans , gens , gent , »am , la , la »d, lt , licht , »m,
not , » ord , nu , 0 , re , re , re , fche, schnce, ta , va , Wald , wie sind Vierzeh
bilden , welche bezeichnen:

l . einen deutschen Dichter , 2. ein berühmtes Bauwerk in Spanien , 3. ein
Vogel, 1. einen Sohn Jakobs , 5. eine Gewürzpflanze , 6. ein Staatsobers
Sladt in Bauern , 8. einen Baum , S. einen männlichen Vornamen , Ul. ei
Masse, 11. ein Gebirge , 12. eine Strauchsrncht , 13. einen Männlichen Born
Lusterscheinung.

Sind alle Wörter richtig gebildet , so ergeben ihre Ansangs - und
beide von oben nach unten gelesen , ein Sprichwort.

Auflösung folgt in Nr . 7.

Homonym.
„Bub ' , dein Betragen ist fürwahr zu schlimm I"
Der Lehrer sprach znm Schüler es voll Grimm.
„Tagtäglich treibst du 's ja — (er sprach das Worts,
Ich schick' bestimmt dich von der Schule fort,
Wenn du noch weitern — (wieder sprach er aus
Das Worts bereitest mir . Nun geh nach Hans ."

Auflösung folgt in Nr . 7.

Auflösungen von Nr . 5:
des Kapselrälsels : Bädeckcr , Bäcker - des Logogriphs : Barke - —
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